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Sonnabend den 8. Dezember 1894. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags, 


XII. Jahrg. 


* 

„Der Kampf gegen den Amflurz 

Wé ſich 9 sie d Polizeimaßtegeln durchführen; 
über iſt gerade die Preſſe, welche auf dem Grunde einer 

leren Welt⸗ und Lebensanſchauung ſteht, vollkommen einig. 
an kann nicht „den Geiſt durch das Schwert dämpfen,“ man 
un nicht erwarten, daß die ſozialdemokratiſchen Ideen an pro⸗ 

hugandiſtiſcher Kraft einbüßen, wenn jährlich einige Dutzend ſo⸗ 
aldemokratiſcher Redakteure mehr ins Gefängniß geſteckt, einige 

EN ſoztaldemokratiſcher Verſammlungen mehr aufgelöft 

en. 


` Der wichtigſte Theil des Kampfes gegen den Umſturz be: 
: eht darin, die Quellen zu verſtopfen, aus denen die Sozial⸗ 
k okratte ſich nährt. Durch pofitive Maßnahmen gilt es, er⸗ 
On zu wirken, gilt es, diejenigen Stände und Bevölkerungs⸗ 


derſtanden haben und daher wohl geeignet find, als Dämme 
en die ſozialdemokratiſche Sturmfluth zu dienen. 
Eine der bedeutſamſten Aufgaben iſt, wie jetzt immer all⸗ 
E: ner anerkannt wird, die Erhaltung eines lebenskräftigen 
iltelſtandes. Wird der Mittelſtand zerbröckelt und allmählig, 
ine die Kreideufer von Helgoland, von der revolutionären Fluth 
hclungen — was unabwendbar der Fall ſein wird, wenn der 
end ins Proletariat verſinkt — dann bleiben ſchließlich 
Ai bg die „oberen Zehntauſend“, die Beſitzer großer Vermögen 
TL yn Dann würden ſich auf dem ſozialen Schlachtfelde zuletzt 
de wei Gegner treffen: die Millionen von Lohnarbeitern und 
R 


KK © 


2 D 
ne Vertreter der Hochfinanz. Wem da der Sieg bleiben würde, 
L wii unzweifelhaft, und eine derartige wirthſchaftliche Ent- 
ger lung faſſen auch jene ins Auge, die — wie der Land⸗ 
Ühtepräfident von Kunowski in feinem Buche: „Wird die 
ldemoktatie ſiegen?“ — den Enderfolg der „Rothen“ für 
elfelhaft erklären. 
o intereſſant derartige Deduktionen immerhin find, — es 
dor cht nicht nothwendig zu kommen, wie die Gelehrten uns 
e herſagen. Die Entwickelung der Dinge geht ihren eigenen 
am und richtet Déi oft nicht nach den ſchönſten Theorien. Mit 
d oe Worten: wenn wir aufmerkſam auf der Wacht find, 
ww wir richtige, praktiſche Maßregeln treffen, jo iſt noch gar 
ww ausgemacht, daß die Peſſimiſten Recht behalten und die 
Ba Vandalen uns „unterkriegen“ werden. Gewiß iſt die 
wa groß; allein wir wollen die Flinte noch nicht ins Korn 
. ba, und dem Anſturm der Revolutionäre unbeſchadet aller 
Iw Mdraftimmen vorerſt energiſch entgegentreten. Nur wer frei⸗ 


dE 
D win herrſcht aber, wie ſchon oben hervorgehoben, unter 
Kim lefähigen Leuten kein Zweifel, daß die Konſolidirung des 
[ elſtandes die beſte Schanze iſt, welche gegen die Sozial⸗ 
Che aufgeworfen werden kann. Wenn wir nun auf den 
Lor Aland, befonders den ländlichen, blicken, wo fehlt es da? 
dug alem an der Sicherheit, die angeſtammte Scholle behaupten, 
WV Erbe der Väter erhalten zu können. 
dug en ſogar der alte Revolutionär St. Juſt erklärte: „Ein 


J. ein Ackerland, eine Hütte und eine Familie, das iſt 
ächte der Jinſterniß 
Gen e e ir? 
FF (Nachdruck verboten.) 


Dun 


ch ſelbſt aufgiebt, iſt ſchon verloren. 


(29. Fortſetzung.) 

nur Buden mußten ſie auch bald genug erkennen, daß er nicht 
"e tedlichen Willen beſaß, der Gefahr des Augenblicks zu 

er Fo ſondern auch die dazu erforderlichen Fähigkeiten. Was 
den dle; ſtellte viel höhere Anforderungen an die Kräfte 
und e Eifer der Arbeitenden, als die Weilungen Rodewalds 

N ën Buürgermeiſters es gethan hatten; aber es war unver- 
kän auch viel zweckmäßiger und verſprach ungleich größeren 


d. roue, 
H 
SW helſchte 
e Bernhard Milow aber gab es in dieſen Stunden des 
U dag keinen anderen Gedanken und keine andere Empfindung, 
da Bewußtſein der verantwortungsvollen Pflicht, welche er 
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14 uf ſe Vor einer Viertel⸗ 
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an und verrichteten ohne Murren, was der Fremde 


ine Schultern genommen hatte. 


d 


GC 


le irdiſche Hülle feines todten Vaters geworfen, um 

ande von dem bedrohlichen Unheil ohne Verzug in 

ſekleidern auf den gefährdeten Poſten zu eilen. Nun 
nen Vu und rückhaltlos in feine Aufgabe auf. All' ſeine 

L legte anten ſich, und ſeine Augen blitzten. Wo es noth 

dehunten er ſelber Hand an und die arbeitsgewöhnten Männer 

d Einzel Über ſeine ſtählerne Kraft. Aber bei der Sorge um 

dën See ging ihm doch niemals der Ueberblick über das 
Mate ten. Zuweilen war es, als verfüge er über die 

den Die ei zehn verſchiedenen Stellen zugleich zu fein. 

5 ji auch genthämlichen Umſtände der Situation konnten es 
f wii Hat ein erklären, daß Bernhard das ſeltſame Benehmen 
fta nicht SECH Schiegervaters bei ihrer erſten Wiederbegegnung 

wl. E, Wohl hatte es ihn für einen Moment be- 

für Ap Ben zc baftig zur Seite gewichen war, als er 
dans Annapıne ein 

Kai wc 


er Abſichtlichkeit dieſer Bewegung in Bern⸗ 
an jeglichem Anhalt fehlte, ſo ſchrieb er dieſelbe 
zufälligen Umſtande zu, der ſeiner Aufmerkſamkeit 


en zu ſchützen, welche bisher den Lockungen der Umſtürzler 


rum ſpannten die Leute ihre Muskeln zur äußerſten 


war er angekommen und er hatte kaum einen raſchen 


ſeine Hand entgegenſtreckte, aber da es 


Glück,“ ſo wird auch mancher Staatsweiſe, der nicht auf chriſt⸗ 
lichem und konſervativem Boden ſteht, zu der Ueberzeugung ge— 
langen, daß in der Sicherung eines Eigenheims, einer Heim⸗ 
ſtätte für möglichſt viele Staatsbürger, eine Verſicherungsprämie 
gegen die Unzufriedenheit und damit gegen die Neigung, ſich den 
Umſturzparteien anzuſchließen, liegt. 
Nach dem Reſultate der Reichstagsverhandlungen und 
g danach, was man von der Aufnahme der am 18. April be⸗ 
ſchloſſenen Reichstagsreſolution in Bundesrathskreiſen hörte, tft 
beſtimmte Ausſicht vorhanden, daß jetzt endlich mit der Schaffung 
eines Reichsheimſtättengeſetzes Ernſt gemacht wird. 
Bemerkenswerth iſt noch, daß vom Abgeordneten Gamp bei dieſer 
Gelegenheit darauf hingewieſen wurde, wie der Staat die Grün⸗ 
dung von Heimſtätten auch indirekt unterſtützen könne, indem 
einmal die nach der Reichsverſicherungsgeſetzgebung angeſammelten 
öffentlichen Gelder für dieſe Zwecke flüſſig gemacht werden 
könnten, daß aber auch der Gedanke der Erwägung werth ſei, 
ob nicht durch Kapitaltfirung von Unfall-, Alters-, Invaliden⸗ 
renten, ſodann von ſtaatlichen und gemeindlichen Penſionen den 
betreffenden Perſonen Anſtoß und Vorſchub zur Errichtung von 
Heimſtätten zu leiſten ſei. Hierdurch würden auch viele Bevöl⸗ 
kerungselemente, die einem anderen als dem landwirthſchaftlichen 
Stande angehörten, auf eigenem Grund und Boden ſeßhaft und 
ſozial werthvoll gemacht werden können. 
Wenn dem Miniſterium Hohenlohe beſchieden fein ſollte, 
dieſe große Reform durchzuführen, ſo würde es ſich dadurch 
allein im Gedächtniſſe der Nachwelt ein ehrenvolles Andenken 
ſichern. 


| 
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Politiſche Tagesſchau. 

Die „Hamburger Nachrichten“ ſchreiben am 
Schluſſe einer längeren Betrachtung über die Thron rede: 
„Alles in allem haben wir von der Thronrede den Eindruck, 
daß ſich in der Regierungspolitit nichts weſentliches ändern wird, 
und daß der eingetretene Wechſel in den hohen Aemtern mehr 
auf perſönlichen, als auf politiſchen Gründen beruht. Dies 
ſtimmt auch überein mit der allgemein verbreiteten Annahme, 
daß der Kaifer perſönlich der Politik ihren Gang vorſchreibt, 
und daß es alſo materiell keinen erheblichen Unterſchied macht, 
wer Reichskanzler und wer preußiſcher Premterminiſter iſt.“ 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ bringt in offiztöſen Lettern 
folgende Mittheilung: „Mit welchen Mitteln in einzelnen 
deutſchen Zeitungen Verſuche, das Auswärtige Amt herabzu⸗ 
würdigen, betrieben werden, dafür liegt ein neues Beiſpiel in 
den „Hamburger Nachrichten“ vor. In einer Reihe 
unvollſtändiger oder unwahrer Angaben über die Preßbeziehun⸗ 
gen, die das Auswärtige Amt unter dem alten und dem neuen 
Kurſe unterhalten haben ſoll, wird der Verdacht ausgeſprochen, 
daß ein unfreundlicher Artikel, den der Londoner „Standard“ 
bei dem Tode der Fürſtin Bismarck gebracht habe, auf offiziöfe 
Einflüſſe aus Berlin zurückzuführen ſei. Das Hamburger Blatt 


fügt dann die ſelbſtverſtändliche Behauptung, daß die offiziöſe 
Preſſe nicht den Beruf habe, unſeren erſten Reichskanzler im 


für die Folge maß er dem auffälligen Verhalten Rodewalds 
keine Bedeutung bei. Er ſah es kaum, daß jener ſeine Nähe 
gefliſſentlich vermied und daß er ſich jeder Theilnahme an der 
Leitung und Beauffihtigung der Arbeiten enthielt, ſeitdem der 
junge Ingenieur den Oberbefehl über dieſelben unter der fill 
ſchweigenden Zuſtimmung Aller übernommen hatte. Wohl hatte 
er Eliſabeth beim Abſchiede zugerufen: 

„In der Stunde der Noth müſſen alle kleinlichen und 
engherzigen Bedenken verſtummen!“ — aber er fühlte Béi den⸗ 
noch nicht ſtark genug, dieſes hochherzige Wort jetzt zur Richt 
ſchnur ſeines eigenen Handelns zu nehmen. Er konnte dem ent⸗ 
ſchloſſenen und umfichtigen Auftreten Bernhards feine Anerken⸗ 
nung, ja ſeine Bewunderung nicht verſagen; aber zwiſchen ihm 
und jenem ſtand ja das ſchreckliche Geſtändaiß des Sterbenden, 
ftand des Packmeiſters Milow angſtverzerrtes Todtengeficht. 

Am Abend ließ das Toben des Unwetters, das ſeit 
mehreren Tagen gewüthet hatte, endlich nach; der Regen hörte 
auf, und der aufſteigende Mond zerſtreute die unheilſchwangeren 
Wolken. Die Scenerie, welche er beleuchtete, war freilich kaum 
minder grauenhaft als diejenige nach der Zugentgleiſung bei 
Ragoſewo, und die mannigfachen Gegenſtände, welche auf der 
Oberfläche des in raſender Eile dahinſchießenden Stromes er⸗ 
kennbar wurden, gaben das beredteſte Zeugniß für die Ver⸗ 
wüſtungen, die er in ſeinem oberen Laufe angerichtet haben 
muß 


te. 

Plötzlich ertönte überall das Rauſchen, Brauſen und Plät⸗ 
ſchern hinweg laut und vernehmlich der herzzerreißende Hilferuf 
einer menſchlichen Stimme, und die Männer auf dem Deiche 
von Rothhaide ſahen mitten im Strome auf einigen nur noch 
loſe zuſammenhängenden Balken, die von dem zerſtörten Dache 
eines kleinen Hauſes herzurühren ſchienen, zwei eng umſchlungene 
Geſtalten, die unfehlbar einem nur zu gewiſſen Verderben ent⸗ 
gegentrieben. 

Mit zwei Schritten war Bernhard Milow an einem der 
kleinen Boote, die auf ſeinen Befehl oben auf dem Deiche feſt⸗ 
gebunden waren. 

„Den Kahn in das Waſſer!“ kommandirte er. 


— tm 


„Es gilt, 
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Auslande zu verleumden, in der Form eines Wunſches für die 
Zukunft hinzu. Wir find zu der Erklärung ermächtigt, daß 
dieſe unwürdige Infinuation jeder Begründung enibehrt und daß 
der einzige Artikel, der beim Tode der Fürſtin Bismarck auf 
Veranlaſſung des Auswärtigen Amts erſchienen iſt, der Nachruf 
war, den die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung” am 27. No: 
vember abends brachte. 

In der „Täglichen Rundſchau“ iſt kürzlich als Beiſpiel für 
das Selbſtbewußtſein jüdiſcher Kreiſe auf einen 
Artikel der unabhängigen tsraelitiſchen Wochenſchrift „Jeſchurun“ 
(Berlin, 26. Oktober) verwieſen und dann eine kritiſche Analyſe 
dieſes Artikels gegeben, der wir einige Stellen entnehmen: „Der 
Verfaſſer, namens Hugo Guttmann, ſpricht über die „Verjudung 
der Völker“. Er giebt ſie nicht nur zu, er fordert ſie als noth⸗ 
wendig und findet, daß ſie noch längſt nicht genug vorgeſchritten 
jet. Er ſchreibt u. a.:: „Ein Körnchen Wahrheit findet ſich in 
der Behauptung unſerer Feinde, daß die Verjudung der Völker 
immer mehr fortſchreitet, daß der jüdiſche Geiſt feinen Einfluß 
auf das moderne Volksleben immer mehr geltend macht.“ Aller⸗ 
dings fügen ſie nun hinzu: „in zerſetzendem Sinne“. Setzen 
wir aber anſtatt des Wortes „zerſetzend“ das Wort „veredelnd“ 
oder „beſſernd“, ſo haben wir einen Satz, der vollkommen den 
Thatſachen entſpricht. Thatſächlich ſchreitet die Verjudung der 
Völker immer mehr fort, und wirklich macht der jüdiſche Geiſt 
ſeinen Einfluß auf das moderne Volksleben in veredelndem 
Sinne immer mehr geltend.“ Nun ſetzt der Verfaſſer ausein⸗ 
ander, daß Alles, was die Völker dem Chriſtenthum verdanken, 
das Erbe der Verjudung ſei, die Arbeit der „Töchter⸗Reli⸗ 
gionen“ des Judenthums. „Daß heute in ſämmtlichen zintli- 
fitten Staaten die Rechtspflege eine geordnete, daß im modernen 
Gerichteverfahren nicht mehr die Folter dazu dient, um „Ge⸗ 
ſtändniſſe“ zu erpreſſen, daß die ſogenannten Gottesurtheile nicht 
mehr zur Ermittelung der Wahrheit angewendet werden, daß 
überhaupt jeder Zauberſpuk aus den erhabenen Räumen der 
Themis verbannt iſt, und daß man ſelbſt im allerſchwerſten 
Verbrecher noch das Ebenbild Gottes achtet, indem man die 
Vollſtreckung der Todesurtheile auf eine menſchenwürdige, nicht 
martervolle Weiſe beſorgen läßt; alles dies iſt nichts anderes, 
als das Werk des im Völkerleben ſich immer mehr äußernden 
veredelnden Einfluſſes des jüdiſchen Geiſtes. Infolge dieſes Auf⸗ 
tretens des „Jeſchurun“ iſt die „Schleſ. Zig.“, ein gemäßigt⸗ 
konſervatives Blatt, in eine längere Erörterung über den 
Kampf des Judenthums gegen das Deutſch⸗ 
thum getreten. Die Juden ſorgen eben ſelbſt für eine immer 
weitere Ausbreitung des Antiſemitismus durch ihr anmaßendes 
und überhebendes Auftreten. 

Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland, welche eine Zeit lang recht freundlich zu ſein 
ſchienen und Dank der Ritterlichkeit Kaiſer Wilhelm's und der 
vornehmen Gefinnung Cafimir Peériers ſichtbar an Wärme au: 
nahmen, find plötzlich ganz offenkundig wieder recht geſpannt ge⸗ 
worden. Ein Artikel der „Köln. Zig.“, den man in Paris all⸗ 
gemein für offiziös hielt und der mit erfriſchender Deutlichkeit die 


zwei Menſchenleben zu retten! Einer muß mit mir fahren, 
ein ſtarker, entſchloſſener Mann, der das Ruder zu gebrauchen 
weiß!“ 

Es war ſogleich einer an der Seite, ein nicht mehr junger 
Handwerker aus Rothhaide, den Bernhard von ſeinen Knaben⸗ 
jahren her recht wohl kannte. Er erbot ſich in der Erregung 
des Augenblicks, den Ingenieur zu begleiten; dieſer aber jhüttelte 
mit Entſchiedenheit den Kopf. 

„Nein, Weigert, Sie kann ich nicht gebrauchen!“ ſagte er. 
„Sie haben Frau und Kinder zu Hauſe und dürfen Ihr Leben 
nicht aufs Spiel ſetzen; denn ob wir bei dieſer Fahrt zurück⸗ 
kehren werden, weiß nur Gott im Himmel.“ 

Und dies vielleicht etwas unbedachte Wort hatte eine 
merkwürdige entmuthigende und ernüchternde Wirkung auf ſeine 
geſammte Umgebung. Wohl griffen zwanzig Hände zu, um das 
leichte Fahrzeug in den Fluß zu bringen; aber kein Einziger 
ſchickte ſich an, es zu beſteigen. Schon war Bernhard, einen 
langen Bootshaken in der Hand, hineingeſprungen, und noch 
zeigte ſich Niemand bereit, ihm zu folgen. 

„Wie? — Hat keiner von den jungen Burſchen das Herz, 
ſein Leben für zwei arme Ertrinkende einzuſetzen?“ donnerte 
der Ingenieur den Zaudernden zu; ſeine Lippen bebten und 
ſeine Augen blitzten in heiliger Entrüſtung. 

Da ſchoben zwei kräftige Arme den Haufen auseinander, 
und die Strahlen des Mondes fielen auf ein ehrwürdiges 
weißes Haupt. 

„Ich fahre mit Dir, Bernhard!“ erklang Rodewalds tiefe 
Stimme, und ehe ihn Einer hätte daran hindern können, war 
er in den Nachen, denſelben zugleich kraftvoll vom Ufer ab⸗ 
ſtoßend, daß er ſchon im nächſten Augenblick wie ein ſchwankes 
Korkſtückchen in der Strömung dahinſchoß. 

Es war das erſte Wort, daß an dieſem Abend zwiſchen 
ihnen geſprochen wurde, und es blieb vor der Hand auch das 
einzige. Das Unterfangen der beiden Männer war ja ein ſo 
beiſpiellos tollkühnes und gefahrvolles, daß ſeine Durchführung 
wohl all' ihre Sinne und Gedanken ausſchließlich in Anſpruch 
nehmen mußte. In zehnfach verſchiedener Geſtalt umdrohte fie 
der Tod. (Fortſetzung folgt. 


markte, es auch an Warnungen nicht fehlen ließ, hat die gegen ſcharfe 
Worte Anderer immer ſehr empfindlichen Gallier auf's Aeußerſte 
gereizt. Der ganze Spionenlärm und die daran geknüpften 
Folgerungen zeigen ſo recht deutlich, wie wenig die Pariſer 
Preſſe daran denkt, Deutſchland in Ruhe zu laſſen und die 
Revancheidee zu vergeſſen; es bedarf nur eines leiſen Luft⸗ 
zuges, und ſofort flackert die unter der Aſche brennende Flamme 
lichterloh auf. 

Eine Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris beſtätigt, 
daß der Prozeß gegen Dreyfuß am 19. d. Mts. vor 
dem Kriegsgericht ſeinen Anfang nimmt. Man rechnet auf eine 
zweitägige Dauer der Verhandlungen. Eine Anzahl von Blättern 
proteſtirt im Voraus gegen den etwaigen Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit, während andere glauben, das Hauptbeweisſtück gegen 
Dreyfuß ſei ein von ihm geſchriebener Brief, der im Papier⸗ 
korb eines Militärattachés einer der Dreibundmächte „gefunden“ 
worden ſei, und es würde der Regierung Verlegenheiten be⸗ 
reiten, wenn ſie die öffentliche Auskunft geben müßte, woher 
der Brief ſtamme. 

Aus London meldet die „Voſſ. Ztg.“: Die Eröffnung 
des neuen deutſchen Reichstagsgebäudes erregt hier allgemeines 
Intereſſe. Die Thronrede wird im Allgemeinen ſympathiſch be⸗ 
ſprochen. Doch kommt der „Standard“ auf die deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Beziehungen zurück und ſagt, England habe keinen Streit 
mit Deutſchland und wolle auch keinen Streit mit dieſer Macht 
haben. Wenn aber Deutſchland ſich dem engliſchen Vorgehen 
in China nicht anſchließen wolle, ſo werde England ohne 
Deutſchland in Oſtafien ebenſo fertig werden, (wie es in Alex⸗ 
andrien ohne Frankreich fertig geworden ſei. England ſei keiner 
Natlon und Regierung Gegner, es ſei denn, daß dieſe Gegner 
Englands ſeien. Die Differenzen zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land in Samoa und Afrika ließen ſich auf kaufmänniſche Art 
beſeitigen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Nach einer 
Odeſſaer Drahtmeldung der „Times“ wird die ruſſiſche 
Armee im Kaukaſus um 20 000 Mann verſtärkt werden. 
Dieſe völlig unerwartete Verſtärkung wird mit den gegen⸗ 
wärtigen ungeregelten Zuſtänden in Armenien in Verbindung 
gebracht. 

Die Petersburger Berichte, wonach der neue Kaiſer 
von Rußland in den Straßen Petersburgs zu Fuß ſpa⸗ 
zieren gegangen Il, erweiſen ſich als Fabeln, zu denen eine 


Verwechslung des Zaren mit dem Herzog von Pork Anlaß ge⸗ 


geben. Schade, es ließen ſich daran ſo hübſche Erörterungen 
über eine neue Aera knüpfen. 

Aus St. Petersburg wird gemeldet: Der Zeitung 
„Woſchod“ zufolge iſt die Ausweiſung der Juden aus dem 
Grenzrayon auf eine Verfügung des Miniſters des Innern hin 
eingeſtellt worden. Ein kaiſerlicher Ukas, welcher das dies⸗ 
bezuͤgliche Geſetz aufhebt, Debt nach dem „Woſchod“ in nächſter 
Zeit bevor. 

Dem Reuterſchen Bureau wird aus Apia (Sam o a) ge: 
meldet: Die Rebellen beabfichtigen, Apia anzugreifen. 


Deuter Reichstag 
2. Sitzung am 6. Dezember 1894. 
Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung mit folgender 
Anſprache: Quod felix faustumque sit. Ein großartiger Bau, der feines 
Gleichen ſucht, welcher Alle, die ihn geſehen, mit Bewunderung erfüllte, 
ſoll fortan dem deutſchen Reichstage als Heimſtätte dienen, an Stelle des 
alten al das mit feiner Einfachheit, feiner Heimlichkeit wir noch oft 
vermiſſen werden (Sehr wahr!) Alle dieſe Schönheiten des neuen Hauſes 
zeigen uns, was deutſche Kunſt, deutſches Gewerbe, deutſches gi 
zu leiften vermögen und daß ſie hier ein Werk vollendet haben, das 
jeden deutſchen Sinn erhebt und erfreut. Der dieſes Werk erſonnen 
und aufgerichtet hat, ihn und ſeinen Gehülfen ſei unſer Dank darge⸗ 
bracht (Lebhafter Beifall). Der Reichstag iſt dem Vaterlande zu Nutz 
und Frommen errichtet, auf daß hier ein dauerndes Merkmal ſteht, be⸗ 
ſtimmt, weſentlich mitzuwirken an dem ferneren Gedeihen des Reiches. 
Aber nicht nur für die Gegenwart und Zukunft ſoll und wird dieſes 
aus dienen, es erinnert auch an die große Zeit, an diejenigen, die 
ür die Aufrichtung des Reiches gekämpft und geblutet und mit dem 
Schwerte und mit dem Geiſte, mit ihrer Fauſt und mit ihrer Einſicht 
und ihrer Feſtigkeit und mit ihrem Muth für das Reich gekämpft und 
für daſſelbe die Grundlage und die Mittel in ſchweren Tagen ge⸗ 
wonnen haben. Nicht blos nach ſeiner eigentlichen Beſtimmung und 
monumentalen Geſtaltung, ſondern auch weil es ein Denkmal jener 
Helden und eine nationale Siegesſäule iſt, hat dieſes Haus einen hohen 
vaterländiſchen Werth und dieſen zu erhalten, zu erhöhen, wird Auf⸗ 
gabe des deutſchen Reichstages ſein. Dieſe Aufgabe kann und wird nur 
gelöſt werden, wenn wir Alles, was wir hier berathen und beſchließen, 
ganz und gar in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen, wenn wir nur 
dienen wollen dem Kaiſer und dem Reiche und dem Volke! Ihr Wohl 
iſt Zweck und Ziel dieſes Hauſes und suprema lex des Reichtages. 
Dem Kaiſer als dem Haupte, dem Reiche und dem Volke, auf daß ſie 
alle Zeit einig, ſtark und geſegnet bleiben, gilt der Ruf, in den wir 
alle einſtimmen: Se. Maj. der Kaiſer, er lebe hoch! (Das Haus ſtimmt 
dreimal in den Ruf ein.) e { ; 
Während dieſer Hochs auf den Kaiſer haben ſich die Mitglieder des 
Hauſes ſämmtlich von den Plätzen erhoben, mit alleiniger Ausnahme 
der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, welche früher bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſtets vorher den Saal verlaſſen hatten, diesmal aber zum Theil zu⸗ 
rückgeblieben waren. Erregte Pfuirufe rechts, bei den Nationalliberalen 
minutenlang anhaltender Lärm, aus dem die wiederholten Rufe „raus!“ 
und „unerhört!“ und als Antwort der Sozialdemokraten die Rufe: 
„Schämt Euch!“ und „Frech“ herauszuhören ſind. Den Abgeordneten 
Liebknecht ſieht man lebhaft geſtikuliren. Erſt allmählig tritt, nachdem 
Präſident v. Levetzow von der Glocke Gebrauch gemacht, Ruhe ein. 
Eingegangen iſt eine Vorlage betr. Handesproviſorium mit 


panien. 3 
Auf die Wahl der Tagesordnung fteht die Wahl des Präſidiums. 
Auf Vorſchlag des Abg. Graf Hompeſch wird der bisherige Präſident 
v. Levetzow durch Akklamation wiedergewählt. d 
Präſident v. Levetzow: Meine Herren, Sie hätten vielleicht gut 
gethan, in dem neuen Hauſe einen neuen Präſidenten zu wählen. 
(Heiterkeit). Ich hätte mich gern mit der Ehre begnügt, ſo lange des 
mtes als Präſident gewaltet zu haben, und hätte gern einer beſſeren 


8 Kraft Platz gemacht. Aber Ihr treu bewährtes altes Vertrauen lockt 


mich doch, deshalb nehme ich die Wahl an. Ich kann da nur wieder 
die immer erfüllte Bitte wiederholen, mich durch Nachſicht zu unterſtützen. 
Ich verſpreche Ihnen dafür meinerſeits guten Willen, Unparteilichkeit 
und Sorge für die Würde und die Aufgaben des Hauſes. Wenn durch 
dieſes Haus immer reine Vaterlandsliebe weht, ſo hoffe ich mit Gott, 


die mir geſteckte e erfüllen zu können. 


Ebenfalls per Akklamation werden ſodann die Abgg. v. Bu ol zum 
erſten und Bürcklin zum 2. Vizepräſidenten gewählt. 
Es folgt die Wahl der acht Schriftführer. Abg. Singer bittet um 
die Wahl ſeines Parteigenoſſen Fiſcher. 
Die Wahl ſämmtlicher Schriftführer erfolgt durch Zettel. 
Während die Stimmen gezählt werden, nimmt rat, v. Lev ar 
Anlaß, zu bemerken, es widerſpreche der deutſchen Sitte, daß Mit⸗ 
lieder des Hauſes ſitzen bleiben, wenn ein Hoch auf den Kaiſer ausge⸗ 
bracht werde (Beifall). 
Abg. Singer erwidert, es ſei ſeinen Freunden unmöglich, auf 
einen Mann, der bei der Vereidigung von Rekruten geäußert habe, 
dieſe müßten eventuell auch auf ihre Brüder und Eltern ſchießen, au 


infame Hetze der Boulevardblätter wider unſere Botſchaft brand⸗ 


einen Mann, der jetzt eine Umſturzvorlage eingebracht habe, ein Hoch 
auszubringen. (Befall bei den Sozialdemokraten.) 

Das Ergebniß der Zählung der für die Schriftführerwahl abge⸗ 
gebenen Stimmen wird morgen bekannt gegeben. 

Das Haus geht jetzt zur Berathung eines ſchleunigen Antrages über 
betr. Einſtellung des Strafverfahrens gegen den Abg. Herbert wegen 
Majeſtätsbeleidigung. 

Abg. v. Manteuffel (konſ.) beantragt, dieſen Antrag Auer der 
Geſchäftsordnungskommiſſion zu überreichen, zumal es ſcheine, die So⸗ 
zialdemokraten erhöben jetzt die Majeſtätsbeleidigungen zum Prinzip, 
während ſeine (des Redners) Freunde die Majeſtät hochhielten. 

Nachdem die Abgg. Singer (Soz.), Groeber (Ctr.), Rickert 
Ort, Ver.) und Richter (frſ. Vlkp.) gegen, Abg. Frhr. v. Stum m 
(Rp.) für den Antrag v. Manteuffel geſprochen, wird Einſtellung 
des Verfahrens gegen Herbert beſchloſſen. 
gaächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr: Erſte Leſung des Etats; vorher 
ein ſchleuniger Antrag Zimmermann (betr. Strafverfahren gegen 
den Abg. Werner), Interpellation Paſche⸗Friedberg betr. Zuckerſteuer⸗ 
Verhältniſſe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Dezember 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Mittag über Magde⸗ 
burg und Halle nach Hummelshain gereiſt, um einer Einladung 
des Herzogs von Altenburg zur Jagd zu entſprechen. Nach der 
geſtrigen Eröffnung des Reichstags hat der Katjer den Militär- 
attaché bei der hieſigen ſchwediſch⸗norwegiſchen Geſandſchaft, den 
Hauptmann Ruſtad, empfangen, der im Auftrage ſeines Souve⸗ 
räns Sr. Majeſtät eine große goldene Medaille überreichte, die 
König Oskar zum Andenken an den 300 jährigen Geburtstag 
des Königs Guftav Adolf hatte prägen laſſen. Die Rückkehr 
des Kaiſers aus Hummelshain erfolgt am Sonnabend. Am 
Montag Nachmittag wird der Ankunft des Kaiſers in Hannover 
entgegengeſehen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat anläßlich der Einweihung 
des Reichstagsgebäudes folgende Perſonen ausgezeichnet: Dem 
Baurath Profeſſor Wallot wurde der Titel eines Geheimen 
Bauraths verliehen. Ferner erhielten der Baurath Wilhelm 
Haeger zu Berlin den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife; der Regierungsbaumeiſter Paul Wittig zu Berlin, der 
Regierungsbaumeiſter Boleslav Jeske zu Berlin, Geh. Regierungs- 
rath Profeſſor Rietſchel zu Berlin und der Bildhauer Profeſſor 
Otto Leſſing zu Berlin den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe; der 
Architekt Chriſtian Gramm zu Berlin, der Archttekt Otto Rieth 
zu Berlin, der Rechnungsrath Karl Giebe zu Berlin, Architekt 
Ludolf Müller zu Berlin, Architekt Ernſt Milde zu Berlin, 
Bildhauer Profeſſor Wilhelm Widemann zu Frankſurt a. M. 
und der Bildhauer Auguſt Vogel zu München den Königlichen 
Kronenorden 4. Klaſſe. Außerdem erhielten noch einige beim 
Bau beſchäftigte Hauptarbeiter das Allgemeine Ehrenzeichen. 

— Die deutſch⸗konſervative Fraktion hat an den Fürſten 
Bismarck nachſtehendes Telegramm gerichtet: „Aus der erſten 
Sitzung im neuen Hauſe ſendet die deutſch⸗konſervative Fraktion 
Ew. Durchlaucht den Ausdruck ihrer dankbaren und unwandel⸗ 
baren Verehrung. J. A. Manteuffel.“ 

— Das geſellige Zuſammenſein im neuen Reichstagshauſe 
geſtaltete Béi zugleich für Manchen zu einer willkommenen Gele⸗ 
genheit, einen Blick in die Säle und Hallen des Reichstags zu 
thun. An langen Tafeln vereinigten ſich die Herren, um bei 
mannhaften Trunk einer ungezwungenen Unterhaltung zu pflegen. 
Die Stimmung trug das Gepräge der Einmüthigkeit, wenngleich 
ſich naturgemäß viele Stimmen in der Unterhaltung zerſplitter⸗ 
ten. Von den vielen anweſenden Reichstagsabgeordneten und 
hohen Gäſten ſtachen aus der Verſammlung hauptſächlich her⸗ 
vor Präfident Levetzow und der Staatsſekräter des Innern 
Dr. von Rottenburg, Miniſter Boſſe undvon Köller, ſowie der Er⸗ 
bauer des Reichshauſes Geh. Baurath Wallot. Den erſten 
Trinkſpruch, welcher in launigen Worten den Spendern der 
„Liebesgaben“ fowie der Reichstagsbauverwaltung und den Gäſten 
galt, brachte Reichstagspräfident von Levetzov. Dann nahm 
Miniſter von Bötticher, als ſtellv. Vorſitzender des Bundesraths das 
Wort, in welchem er des guten Einvernehmen zwiſchen Bundes⸗ 
rath und Reichstag, namentlich auch des freundſchaftlichen Ver⸗ 
kehrs in den Verhandlungen mit dem Präfidenten gedachte und 
ſchließlich dem deutſchen Reichstage ein Hoch ausbrachte. Weiter 
ſprach noch Geheimer Baurath Wallot, deſſen Trinkſpruch dem 
ferneren Gedeihen des deutſchen Parlaments geweiht war. 

— Der dem Reichstage zugegangene Reichshaushaltsetat 
für 1895/96 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit rund 1¼ 
Milliarde. Durch denſelben wird das Dienſtaltersſtufenſyſtem 
insbeſondere auf höhere Beamte und den geſammten Beamten⸗ 
körper der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung, welcher bisher 
überhaupt nicht hineingezogen war, ausgedehnt. Die geſammten 
fortdauernden und einmaligen Ausgaben aller Verwaltungs⸗ 
zweige find, wie geſagt, auf rund 1¼ Milliarde veranſchlagt. 
Sie bleiben hinter der Geſammtausgabe des Vorjahres um 39 
Millionen zurück. Einbegriffen find als durchlaufende Poſten die 
Ausgaben des Reichsinvalldenfonds von 26,4 und die aus den 
Einnahmen an Zöllen, Tabakſteuer, Branntweinſteuer und 
Stempelabgaben in Gemäßheit der geſetzlichen Beſtimmungen an 
die einzelnen Bundesſtaaten zu überweiſenden Beträge von 369,2 
Millionen. Werden dieſe ausgefchteden, fo Belt ſich für das 
Ordinarium ein Mehrbedarf von 30¼, für das Extraordinarium 
ein Minderbedarf von 82,4 Millionen heraus. Die gewöhnlichen 
Einnahmen, alſo abgeſehen von den Matrikularbeiträgen, find 
mit 14,2 Millionen mehr veranſchlagt, ſo daß zur Deckung der 
Mehrausgaben beim Ordinarium eine Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge um 16 Millionen erforderlich iſt. Die Summe der 
Mehrüberweiſungen beträgt nur 13°/, Millionen. Die Matri⸗ 
kularbeittäge find im Ganzen mit 413 Millionen angeſetzt, 
das iſt um 44¼ Millionen mehr als die Ueberweiſungen be⸗ 
tragen. Die Einzelſtaaten haben alſo nach dem neuen Etat 
44¼ Millionen mehr an das Reich zu zahlen, als ſie von dem⸗ 
ſelben erhalten. 

— Von der deutſch-ſozialen Reformpartei find folgende 
fünf Initiativanträge eingegangen: 1. Der Reichstag wolle 
beſchließen: die Bundesregierungen zu erſuchen, einen Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen, wonach Lieferanten, Handwerkern und Arbeitern 
für ihre, aus Lieferungen und Arbeiten an Neubauten erwachſenen, 
rechtmäßigen Forderungen ein Vorrecht vor ſämmtlichen, auf biefe 
Bauten eingetragenen Hypotheken oder Kautionen gewährt wird. 
— 2 Antrag auf Erlaß eines Verbots der Konſumvereine in 
ſtaatlichen Betrieben. — 3. Erlaß eines Schächtverbots gemäß 
den im Königreich Sachſen geltenden Geſetzen. — 4. Verbot 
der Einwanderung ausländiſcher Juden. — 5. Antrag auf Erlaß 


eines Geſetzentwurfs, wonach bei allen gerichtlichen Vereidigungen 


von Parteien, Zeugen und Sachverſtändigen die bonfeſſionele 
Eidesformel wieder eingeführt wird. 1 

— Die deutſch⸗ſoziale Reformpartei beſchloß in ihret K 
tigen Sitzung, einen Antrag auf Einſtellung des Strafverfahren 
gegen Leuß oder auf Haftentlaſſung nicht zu ftellen. tt 

— Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat am Mi 5 
woch eine fünſſtündige Auseinanderſetzung über den Streit Bebe 
Vollmar gehabt. Nach der „Volkszig.“ hat ſich das Gros d 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten bisher gegen den Abg. Be ` 
ausgeſprochen und Bé auf die Seite des Abg. v. Vollmar un + 
Grillenberger geſtellt. Der Streit dürfte alsbald beigeleg 
werden. 


— In Frankfurt a. O. ſoll eine Baugewerksſchule errichtet 
werben. 

Lübeck, 6. Dezember. 
Dr. Behn zum präfidirenden Bürgermeiſter. 


arth“, 
Der Dampfer „Caſtleg sé 


Der Senat wählte ben Senator 


D 


Bremerhaven, 6. Dezember. 
welcher mit Baumwolle von Savannah hier angekommen 
iſt in Brand gerathen. 

Ausland. Pe. 
Brüſſel, 6. Dezember. Das „Journal de Bruxelles“ . 
klärt, in der Lage zu ſein, zu verſichern, daß das Gerücht, et. 
deutſche Militärattachee in Brüſſel, Graf Schmettau, habe 8 
Hauptmann Dreyfuß oder Perſönlichkeiten, welche die geheim. 
Schriftſtücke ausgeliefert haben, in Beziehung geſtanden, jede 
Begründung entbehre. 1 

Irun, 6. Dezember. Der neue geſtern in Kraft dean? 
Tarif unterſagt die direkte Einfuhr von allen Waaren, G bk 
Waarenproben, durch Reiſende in Spanien. Die Geſchäſt 


agenten und Kommiffionsgeſchäfte proteſtiren dagegen. — 
Provinziak nachrichten. f 
Gollub, 6. Dezember. (Treibjagd.) Der Beſitzer der biegen 
Dampfſchneidemühle, Herr Meyer aus Thorn, veranftaltete in e 
letzten Tagen eine Treibjagd auf der Oſtrowitter Feldmark, we che 
gepachtet hat. Von etwa 30 Jägern wurden 143 Haſen erlegt. „ung 
Danzig, 5. Dezember. (Verſchiedenes.) In der heutigen Sitz en 
des Provinzialausſchuſſes wurde beſchloſſen, ſämmtliche Jahresrechnunen 
der Provinzialverwaltung pro 1893/94 und die Etats pro 1895/ wir 
Provinziallandtage vorzulegen. Ueber die Bewilligung von Cbauſſee 
Beiträgen, Bewilligung von Unterſtützungen, Anſtellungen wurde dal 
berathen. Ferner wurden noch einige Erſatzwahlen zu der Prod IN 
kommiſſion vorgenommen. — Am 14. d. M. werden zwei Diviſionen u, 
kaiſerl. Flotte auf der hieſigen Rhede erwartet. — Auf der id S 
ſchen Werft werden jetzt faft jeden Sonnabend Arbeiterentlaſſungen odell 
genommen. Am Sonnabend Mittag wurden wieder ungefähr 40 M 1 
und andere Tiſchler, ſowie eine größere Anzahl Zimmerleute, nahezu a 
Familienväter, plötzlich entlaſſen. ſſen, 
Danzig, 6. Dezember. (Der Provinzial⸗Ausſchuß) hat beſchloſig 
die Leitung der Irrenanſtalt zu Konradſtein dem derzeitigen welt 
der Irrenanſtalt zu Neuſtadt Dr. Krömer zu übertragen und dei 
zum 1. Juli 1895 nach Konradſtein zu verſetzen, dagegen mit der 5 
SW Verwaltung der Anſtalt zu Neuſtadt den dortigen zweiten det 
Dr. Rabbas zu betrauen. Der nächſte Provinzial-Landtag joll mit, An 
behalt der landesherrlichen Genehmigung Ende Februar fpäteften® 


fang März 1895 zufammentreten. — 
Kokalnachrichten, 


— (Konfervativer Verein.) Die Herrenabende des ben. 
ſervativen Vereins, welche früher jeden Dienſtag Abend im Schi 4 
hauſe ſtattfanden, find jetzt auf den Donnerftag verlegt und wurden in 
geſtern Abend eröffnet. Es hatten ſich zu dem geſtrigen Sean 
recht zahlreiche Mitglieder eingefunden, welche erfreut waren, U Km 
Sandtagsabgeordneten Herrn Meiſter⸗Sängerau begrüßen zu Di de 
welcher ſtets zu den Vereins verſammlungen erſcheint, ſofern ihn nid, o 
Ausübung ſeines Mandats oder dringende Berufspflichten aba‘ 0 
Herzlich willkommen wurde nach 2½ jähriger Trennung auch ein Kin 
treues Mitglied des Vereins geheißen. Die Anweſenden verwe i » 
mehrere Stunden in anregendſter Unterhaltung und der bac 


Verlauf des Abends befeſtigte bei Allen den Eatſchluß, nach Mogens Ke 


dazu beizutragen, um auch in Zukunft die Zuſammenkünfte des Be 
in gleicher Weiſe zu beleben. Ober. 
— Ordensverleihung.) Dem emeritirten Lehrer Ta 
müller zu Groß⸗Kruſchin im Kreiſe Strasburg iſt der Adler der den. 
haber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen lag 


— (Kaiſerliches Geſchenk.) Den Zimmergeſell Johann zus 


Eheleuten in Mocker ift aus Anlaß ihrer am 24. November began ale 
goldenen Hochzeit ein Geſchenk von 30 Mark aus der Kaiſerlichen chan 
zu theil geworden. 1 ge. 
— (Für miltäriſche Bauten) werden im Reichselan se 
fordert: Für die bombenſicheren Gefrieranlagen in Thorn die Kind 
Rate lerſte Baurate) 215 000 Mk.; für die Pionierkaſerne in Holen 
berg letzte Nate 597 000 Mk.; für den Neubau einer Kavallerieka fee 
in Danzig letzte Rate 715 000 Mk.; zu Stallungen für die Zeldart! gell 
in Graudenz, letzte Rate 115000 Mt; für den Neubau einer ELF; 
ſchen Garniſonkirche in Graudenz, erfte Rate für den Entwurf 5000 die 
für die Artilleriekaſerne in Thorn, zweite Rate 200 090 Mk.; wer, 
Garniſonkirche in Thorn, dritte Rate 220 000 Mk.; für die Eines 
bung eines Fußartillerie⸗Schleßplatzes bei Thern zur Errichtung nion. 
Lagers, zweite Rate 1 400 0000 Mk.; die Erweiterung des o ferne 
lazareths in Groupen, letzte Rate 170 690 Mk.; für die Artillerie meide. 
in Marienwerder letzte Rate 449 000 Mk.; für den Poſtbau in 450 Mk., 
mühl, lezte Rate 64 000 Mt., und Di. Krone, letzte Rate 91 300 
zur Erweiterung des Poſtamts in Danzig erſte Rate 400 000 Mt ang 
EE Merztelammer.) Geſtern, am 6. Dezember fand in D 
eine Sitzung der weſtpreußiſchen Aerztekammer ftatt. Bisher nahm Ver, 
Sanitätsrath Dr. Winſelmann als Delegirter für Thorn an hundert 
handlungen der Kammer theil, diesmal war aber er daran vd" und 
und waren an ſeiner Stelle die Herren Kreisphyſikus Dr. patt 
Dr. Szuman delegirt. our" 
— (Roften der Waſſerleitung und Kanaliſatie . tat 


behörde verlangt, daß die Unterhaltungskoſten der Woſſetkecgauſaun A 


Kanaliſation einſchließlich der Verzinſung und Tilgung der Teprtft 
allein von den Hausbeſitzern getragen werden, trifft ſie die unc der 
Ueberſchreitung der Bauſumme und die Verrechnung binſich: abgabe 
Rentabilität des Waſſerwerkes ſehr hart. Rechnet man zur Kan Aë 
nebft dem Waſſerzins noch die Zinſen des für die inneren a u 
richtungen aufgewendeten Kapitals, ſowie die Waſſermeſſermiet pc“ 
die Unterhaltung der Hausleitung, fo ergiebt ſich für die eon m 
eine jährliche Belaſtung durch die Waſſerleitung und engl at die 


IW 
find fiber derartig, daß fie eine erhebliche Geet ug 
werden wird, daß mancher ſchwach geftellte Hausbeſitzer unter den ei olgen 

Diefe bedauernswerten a noc 
werden unbedingt in nicht zu ferner Zeit eintreten, wenn e de allt? 
gelingen ſollte, die Aufbringung der Unterhaltungskeſten Punkte 
leitung und Kanaliſatiqn in andere Wege zu leiten. Amel de, daß die 
dabei beſonders ſchwierig, einmal die Anordnung der Bebo e mit Ui 
für die Waſſerleitung und Kanaliſation aufzunehmende Kit ngen, da 


born, 7. Dezember 180% kur. 


— 


die Anlei 
Ce CN 


zu 1½ pCt. getilgt wird, ift fie nach 36 Jahren ſchon be⸗ 
ee as iſt in anbetracht des Umſtandes, daß Waſſerleitung und 
I nalifation doch für mehrere Generationen gebaut ſind, ein viel zu 
et Zeitraum. Würde man die Amortifation der Anleihe auf etwa 
kO ahre vertheilen oder zuerſt ein Werk und dann das andere bezahlen, 
ießen Déi die Laſten weſentlich ermäßigen. Vielleicht hätte eine Ein⸗ 
Gei an die Aufſichtsbehörde unter ausführlicher Darlegung der dem 
kinndbeſtz drohenden Gefahren noch den Erfolg, daß der Amortiſations⸗ 
Em ausnahmsweiſe für Thorn in Anbetracht der ungeahnten 
Sai D der Baukoſten verlängert wird. Die zweite Forderung der 
von ide, daß die Koſten der Waſſerleitung und Kanaliſation ausſchließlich 
Bu Hausbeſitzern zu tragen ſeien, wird damit begründet, daß beide 
abe ein erfter Linie den Grundbeſitzern zu Gute kommen. Das ift 
Kein nur theilweiſe richtig. Wer hat denn die Verpflichtung für gutes 
Und aſſer zu ſorgen? Doch nicht die Hausbeſitzer, ſondern die Kommune. 
Ui die Kanaliſation kommt ſicherlich ebenſo der Allgemeinheit (geſammte 
gerſchaft, Gemeinde, Staat) zu Gute, wie den Hausbeſitzern. Daher 

wi es richtiger, die Kanaliſationsgebühren mindeſtens zur Hälfte auf 

lit mune zu übernehmen, Die Annehmlichkeiten, welche Waſſer⸗ 
dung? und Kanaliſation bieten, müſſen die Hausbeſitzer allein ſchon 
WW den hohen Waſſerzins genugſam bezahlen. Auch folgende Er⸗ 
j di dürfte zeitgemäß fein. Wenn nach 36 Jahren die Bauſchulden 


Di ſſerleitung und Kanaliſation getilgt find, wird das Waſſerwerk 
Bu, erheblichen Ueberſchuß abwerfen, Wem wird derſelbe dann zu 
der kommen? Etwa nur den Hausbeſitzern? Soll der Ueberſchuß dann 
Fanden Kommune zu Gute kommen wie jetzt der Reingewinn der 
dlein falt, fo darf man jetzt die ganze Bauſchuld den Hausbeſitzern nicht 
N aufbürden. Von dem zwiſchen der Stadt und der Firma Hintz 
ei fiphal ſchwebenden Prozeß wird allgemein angenommen, daß 
elbe für die Stadt ungünſtig ausfallen wird. Dann ſteigern ſich die 
Wel der Waſſerleitung und Kanaliſation noch um ein Bedeutendes. 
Wo auch dieſer Verluſt den Hausbeſitzern zur Deckung auferlegt, jo 
nat damit für viele der Ruin beſiegelt ſein. (Auch wir halten es 
Sir unmöglich, daß bei der Auffihtsbehörde durch eindringliche 
daran ungen etwas für die Hausbeſitzer erwirkt werden kann, wenn 
Mahal hingewieſen wird, daß in unſerer Kommune die Hausbeſitzer 
5 ganz beſonders ſchlimm daran ſind, weil bei uns die Erhöhung 
Im ften des Grundbefiges, mie fie das neue Kommunalabgabengeſetz 
fun de bringt, mit der Erhebung der Waſſer⸗ und Kanalabgaben zu: 
menfällt. D. Red.) 
Ei (Verein der Ritter des Eifernen Kreuzes.) Morgen, 
Kg rend findet im Schützenhauſe die diesmonatliche Vereinsverſamm⸗ 
lden o (Der Krieger⸗ Verein) hält morgen Abend im Nicolai⸗ 
Lokale einen Herrenabend ab, mit dem ein Wurſteſſen verbunden iſt. 
wacher (Bazar.) Der Bazar zum Beſten des Diakoniſſenkrankenhauſes, 
K We geſtern Nachmittag im Artushofſaale ſtattfand, nahm einen jo gün⸗ 
Ir Verlauf, daß er die meiſten feiner Vorgänger weit übertroffen hat. 
Saal war von einer dichtgedrängten Beſuchermenge gefüllt, deren Zu⸗ 
in an den reich beſetzten Verkaufs⸗ und Ausſchanktiſchen ein ſehr leb⸗ 
` war, jo daß dieſe bald geräumt wurden. Auch die Loſe zu einer 
ö baden für welche die beſten Geſchenke als Gewinne gewählt waren, 
3 raſchen Abſatz. Eine Ueberraſchung wurde den Beſuchern durch ein 
een Podium aufgeſchlagenes Zigeunerlager bereitet, in welchem prächtig 
Itte Zigeuner und Zigeunerinnen muſizirten, wahrſagten und ſelbſt⸗ 
Ze Punſch kredenzten. Große Heiterkeit erregte ferner ein in der 
fh des Saales in verkleinertem Maßſtabe aufgebautes Karouſſel, das 
Da cl ausgeſtattet war und auch der obligaten Leierkaſtenmuſik nicht 
ke E, Während des Bazars konzertirte die Kapelle des Infanterie⸗ 
Sinn von der Marwitz unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
an mann und nach ſeiner Beendigung wurde von der jungen Welt no 
hoher en veranſtaltet. Der Ertrag des Bazars iſt ein außerordentlich 
er beträgt nämlich 2117 Mark. 
uns da. (Schützenhaustheater.) Der geſtrige Novitätenabend brachte 
EZ Luſtſpiel „Das goldene Buch des Adels“ von Schönthan. Das 
als N at einen etwas geſucht langen Namen, iſt auch mehr Schauſpiel 
e ut und ſein ernſter Charakter mit ſtarker romantiſcher Grund⸗ 
kd überraſcht eigentlich, da man in Schönthan einen Dichter fieht, der 
GC tere Bühnengenre vertritt. Die Hauptrolle des Stückes iſt der 
Age, Laſanski, eine Figur ähnlich dem Grafen Thorane in Gutzkow's „Kö⸗ 
Kenantenant“, er iſt nämlich ein etwas radebrechender Repräſentant des 
ö letrgekommenen polniſchen Adels. Mit der Darſtellung dieſer 
1 ſteht und fällt das Stück und da Herr Direktor Berthold geſtern als 
det stil eine hervorragende Leiſtung in feiner Charakteriſtik gab, ſo war 
K oa, der Novität ein voller. Herr Berthold entwickelte einen bedeu- 
" bw Fonds an ſchauſpieleriſchen Mitteln und zeigte auch richtige künſt⸗ 
WK: Auffaſſung. Die Zuſchauer folgten der Aufführung mit lebhaften 
elt und ſpendeten lebhaften Beifall, von dem LEE Direktor Berthold 
Lin tantheil gebührte. — Heute beginnt Herr Hofjchanfpieler Sch midt- 
Er fein Gaſtſpiel als Onkel Lüttchen in „Zwei glückliche Tage.“ 
chmidt⸗Häßler ift unſerem Publikum ſchon aus dem vorigen Jahre 
und ſteht hier in beſtem Andenken. Der außerordentlich talentvolle 
N iſt ein Charakterdarſteller erſten Ranges, den zu bewundern nie⸗ 
nſerer Theaterbeſucher verſäumen ſollte. : 
bi (Schwurgerich t.) Die D in der geſtern ver⸗ 


Strafſache gegen den Beſitzerſohn Simon Kowalski aus Neuhof 

d bart zu Gunſten des Angeklagten aus, daß die Staatsanwaltſchaft 
une Freiſprechung beantragte. Dieſem Antrage gemäß wurde auch 

e Ton führte den Bor Herr Landgerichtsrath Graßmann. 

) EN ungirten die Herren Landgerichtsräthe Neitſch und Martell. 
Dy daaksanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Bahr. Als Geſchwo⸗ 
lienahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Rentier Aſcher⸗ 
tg, Rittergutsbeſitzer v. Donimirski⸗Liſſomitz, Fabrikbeſitzer Peters⸗ 
i Beſitzer Junglaß⸗ 
orn⸗Mocker, Ritter⸗ 


al e Domänenpächter Brockmann⸗Wawerwitz, 
do, Kaufmann Güſſow⸗Thorn, E 


er von Kalkſtein⸗Pluskowenz, Gömnaſialoberlehrer Voigt⸗Thorn, 
e ator Wentſcher⸗Blandau, Adminiſtrator Sachs⸗Buchenhagen, Be⸗ 
Anger ul Thorn. — Zur Verhandlung kam die Strafſache gegen 
n und Hauseigenthümerin Marie Kukuk aus Mocker wegen An⸗ 
um Meineeid. > 
(Zur Diugimofter Doppelmord⸗Affaire) wird dem 
cer. Volksblatt“ aus Strasburg geſchrieben: Wie feiner Zeit be⸗ 
und rde vor einigen Jahren der Gutsbeſitzer Baron v. d. Goltz 
wd Forſtgehilfe hieſigen Kreiſes durch Wilddiebe erſchoſſen. Die 
Roy angeſtellte Unterſuchung erwies die Einſaſſen Malinowski und 
Jeu? als Thäter und wurde M. zum Tode und K. zu 10 Jahren 
Aug Se us perurtheilt. Vor der Enthauptung des M. entſprang der K. 
Ke efängniſſe und wurden auf deſſen Ergreifen 500 Mark aus⸗ 
e dab M. geftand im letzten Augenblicke, daß er allein die That vers 
Aw Und K. unschuldig fei. Auf Grund dieſes Gefländnifjes wurde 
Ki a ‚le Staatsanwaltſchaft aufgefordert, Dé freiwillig zu geſtellen, 
Ki disg bis jetzt nicht, und ſchien verſchollen zu ſein. Wie ver⸗ 
ö oll K. jetzt von der ruſſiſchen Behörde in einem hart an der 
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en 2. Dezember 1894. 
Der Magiſtrat. 


ur H. Simon ſchen Nonkürsmaſſe 


Waarenlager 


SUD Rein, Cigarren 


Wm Spirituoſen 
wien ZC werden. 


Tundstück i 
D 


er Konkursverwalter. 
0 Robert &oewe., g 
a möbl. im. nebſt Kab. u. Vurſche 1 * 
zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 


KR Zug 


Gegenſtände als: 


tratzen. 


ſowie 


größere 


Ladenuteuſilien 


gel. v. fof 


werde ich in der Brückenstrasse im früheren 
Piplow’jchen Reſtaurant zur Kaufmann Ernst 
Wittenberg'ſchen Konkursmasse gehörige 


Mahag. Kleider: und Wäſche⸗ 
ſpinde, Tiſche, Stühle, Spie⸗ 
gel, Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
ophas, 
Betten, Wäſche u. v. a., 


Freitag den 14. Dezember cr. 
von früh 9 Uhr ab 

zu derſelben Maſſe gehörige 

Poſten Cigarren, 

ein eiſernes Geldſpind, ſowie 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


preußiſchen Grenze gelegenen Dorfe verhaftet worden ſein. Die Aus⸗ 
lieferung iſt behördlicherſeits veranlaßt und der Gendarm H. beauftragt, 
den K. nach Thorn abzuführen. 

— (Der letzte Galgen in Thorn.) Nur wenige ältere 
Thorner werden ſich noch erinnern, daß der letzte Galgen in Thorn im 

ahre 1838 von der Bildfläche verſchwand. Es war ein militäriſcher 

algen, an welchem Sträflinge nur in effigie gehängt wurden. Der 
Galgen ſtand vor dem ehemaligen Jacobsthore auf einer Inſel, welche 
der Feſtungsgraben bildete, von der Stadt aus links hart am Wege 
und war ungefähr 10 Fuß hoch, von ſtarkem Holz gebaut und ſchwarz⸗ 
weiß geſtrichen. Die Namen der Soldaten, welche ſich grober Verbrechen 
ſchuldig machten, namentlich der Deſerteure wurden nach kriegsgericht⸗ 
licher Verurtheilung mit Oelfarbe auf Blechtafeln geſchrieben und dieſe 
nagelte der Schinder mit einer gewiſſen Feierlichkeit unter militäriſcher 
Eskorte an den Galgen. Noch 1837 wurde ein bildlich an den Galgen 
genagelter Sträfling infolge Begnadigung durch eine Kompagnie des 
37. Regiments mit klingendem Spiel und der Fahne nach dem Galgen 
geführt. Dort ſchloß die Kompagnie um den gebeſſerten Sünder einen 
Kreis, der Auditeur von Dennſtädt verlas die Begnadigungsurkunde, die 
Soldaten präſentirten und der Fahnenjunker ſchwenkte dreimal die Fahne 
über den dadurch wieder ehrlich gemachten Mann. Der Schinder war 
indeſſen auf eine Leiter geſtiegen und hatte den Namen des Sünders 
mit einem Meſſer am Galgen ausgekratzt. Im nächſten Jahre wurde 
dieſes Wahrzeichen mittelalterlichen Gerichtsweſens beſeitigt. 

— Ein Uebelſtand) macht ſich ſeit einigen Wochen im Rathhaus⸗ 
hofe bemerkbar. In der Südoſtecke deſſelben befindet ſich der Abort, 
welcher bisher durch das Waſſer der Konduktleitung geſpült wurde. Seit 
mehreren Wochen iſt die Konduktleitung aber geſchloſſen, während ein 
Anſchluß an die ſtädtiſche Waſſerleitung noch nicht hergeſtellt iſt. Die 
ganze Zeit über hat keine Spülung des vielbenutzten Abortes ſtattgefun⸗ 
den, welcher nun ſehr üble Ausdünſtungen ausſtrömt. Ferner beklagen 
Dë Deftillateure und Weinhändler darüber, daß ihre Fäſſer und Tonnen 
im ſtädtiſchen Aichamte im Rathhaushofe nicht geaicht werden können, 
weil dort zum Ausmeſſen der Gefäße ebenfalls kein Waſſer vorhanden 
iſt. Dieſe Uebelſtände würden ſich vor Eintritt ſtarken Froſtes leichter 
als ſpäter abhelfen laſſen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,34 Meter über Null. 
— Geſtern traf der Dampfer „Weichſel“ mit einem Schleppkahn aus 
Danzig hier ein, heute hat derſelbe die Rückfahrt angetreten. 


Mocker, 6. Dezember. (Gemeinde⸗Vertretung.) In der geſtrigen 
Sitzung der Gemeinde - Vertretung gedachte Herr Gemeinde⸗Vorſteher 
Hellmich des verſtorbenen Schöffen Herrn Voß und ſeiner Verdienſte um 
die Gemeinde Mocker; die Verſammlung ehrte das Andenken des Dahin⸗ 
geſchiedenen durch Erheben von den Sitzen. Der Etat der Schulkaſſe 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 31500 Mark feſtgeſtellt. Die 
vorgeſchlagenen Abänderungen der Beſoldungsordnung für die Lehrer 
und Lehrerinnen an den Volksſchulen zu Mocker fanden keine Annahme. 
Die Rechnungen der Gemeindekaſſe pro 1893/94 und über die Ausgaben 
zur Bekämpfung der Cholera in dieſem Sommer überwies die Ver⸗ 
ſammlung einer Reviſionskommiſſion; dem Krankenwärter Zimny wurde 
für feine in der Cholerazeit bewieſene Tüchtigkeit und Umſicht eine 
Remuneration von 60 Mark bewilligt. Das Straßenpflaſter von der 
kleinen Bache bis zur Thorner Straße befindet ſich in einem ſo mangel⸗ 
haften Zuſtande, daß eine durchgreifende Reparatur nothwendig iſt. 
Die Verſammlung genehmigte, daß ein Koſtenanſchlag aufgeſtellt wird. 
Schließlich wurde eine aus den Herren W. Broſius, Raapke, Steinkamp 
und Ennulat beſtehende Kommiſſion gewählt, welche bis zur nächſten, 
am 11. ds. ſtattfindenden Sitzung Vorſchläge zu machen hat über die 
neuen indirekten Steuern, die gemäß dem neuen Kommunalabgabengeſetz 
zur Erhebung kommen ſollen. 

§ Moder, 7. Dezember. (Chriſtlicher Familienabend.) Sonntag 
den 9. Dezember abends ½8 Uhr findet im Wiener Café wiederum einer 
der bei uns ſo beliebten chriſtlichen Familienabende ſtatt. Der Abend 
wird wie bisher mit Geſang (Mockerer Kirchenchor, Sologeſänge), Deklama⸗ 
tion, Vortrag ꝛc. ausgefüllt werden, erhält aber diesmal durch die mit 
demſelben verbundene Gedächtnißfeier anläßlich des wiederkehrenden 
300 jährigen Geburtstages des Schwedenkönigs Guſtav Adolf noch eine 
höhere Weihe. Jedermann hat freien Zutritt. 


d Mannigfaltiges. 

(Der weſtfäliſche Frühperfonenzug) hat 
geſtern auf der Bahnfirede Kaſſel⸗Marburg in großer Gefahr ges 
ſchwebt. Bei ber Station Grebenftein war eine Schafherde 
Nachts aus den Hürden ausgebrochen und auf den Bahnkörper 
gerathen. Der Zug fuhr hinein und überfuhr 50 Stück, die 
Paſſagiere kamen mit dem bloßen Schrecken davon. 

(Von Wölfen überfallen.) Aus der rumäniſchen Gemeinde 
Hidos in Ungarn wird gemeldet, daß dort Freitag Abend eine von 
einer Hochzeitsfeier durch den Wald heimkehrende, aus etwa zwanzig 
Perſonen beſtehende Geſellſchaft von Wölfen überfallen wurde. Drei⸗ 
zehn Perſonen gelang es, wenn auch ziemlich verletzt, zu entkommen, 
während die übrigen den Beſtien zum Opfer fielen. Die ganze Be⸗ 
völkerung des Dorfes ging bewaffnet in den Wald, fand aber nur ſpär⸗ 
liche Kleiderreſte vor. a 


Briefkaften. 

Herrn B., Thorn. Um derartige Auffäge polemiſchen Inhalts aus 
größeren Tageszeitungen wiederzugeben, müßten wir die Berichterſtattung 
über die wichtigſten politiſchen Tagesereigniſſe nahezu ganz einſchränken, 
was mit Rückſicht auf diejenigen Leſer der „Thorner Preſſe“, welche ſich 
über letztere möglichſt ein gehend unterrichten wollen, nicht angeht. 
Uebrigens iſt von der „Thorner Preſſe“ oft ſelbſtſtändig zu dem von der 
„Schleſ. Ztg.“ behandelten Grundzug des jüdiſchen Weſens Stellung ge⸗ 
nommen worden, auch wird in vorliegender Nr. des bemerkenswerthen 
Vorgehens der „Schleſ. Ztg.“ Erwähnung gethan. 

Eingeſandt. 

In der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ wird in dem Referat über 
das zweite Symphoniekonzert der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von 
der Marwitz geſagt, daß dem Cello⸗Soliſten Herrn R. die Gavotte von 
Popper „vollſtändig verunglückt“ ſei. Der Wahrheit ſtets die Ehre und 
jedem Verdienſte ſeine Anerkennung! Es ſei daher über die Leiſtung des 
Herrn R. hier die Meinung eines unſerer erſten Muſikverſtändigen wieder⸗ 
gegeben, welcher ſich wie folgt äußert: 

Das Referat der „Oſtdeutſchen Ztg.“ über das zweite Friedemann'ſche 
Symphoniekonzert ſcheint von einem Verfaſſer herzurühren, der von Hauſe 
aus gegen den Violoncelliſten eingenommen iſt oder zu wenig muſikaliſches 
Verſtändniß beſitzt, um über die Leiſtungen des Soliſten ein richtiges Ur⸗ 
theil abzugeben. Von den beiden Solovorträgen hat der zweite entſchieden 
mehr als der erſte angeſprochen, ſowohl ſeitens der Kompoſition, die mehr 


nachmittags 2 Uhr 

werde ich die bei dem Gaſtwirth Herrn 

Pankow in Glienke bei Podgorz unter⸗ 

gebrachten Gegenſtände als: 

6 Nußbaum⸗Rohrſtühle, Nuß⸗ 
baum⸗Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
ſpinde, einen Nußbaum⸗Spie⸗ 
gel mit Konſole, einen desgl. 
Sophatiſch mit Decke, ein 
Sopha mit buntem Plüſch⸗ 
bezug, einen birk. Waſchtiſch 
mit Zinkeinſatz, Bilder u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verkaufen. 

Thorn den 7. Dezember 1894. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Ein Lehrling 


Kleider, 


Ausgewogen 


A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


Die Thorner 
Weissbierbrauerei 


wird am 11. d. Mts. eröffnet und offerirt 
doppelt Weißbier in Fäſſern von 1,25 Mk. 
ab, in Flaſchen: 100 Flaſchen 9 Mark, 25 
Flaſchen 2,25 Mark. 
eine Niederlage Heiligegeiststrasse 19, 
daſelbſt wird jeden Dienſtag und Freitag 
Jungbier literweiſe à Liter 10 Pf. verkauft. 


Für Wiederverkäufer. 


Empf > 
Wallnüsse ff. 22,00 Mk. pr. Ctr. 


Altstädtischer Markt Nr. 16. 
kann ſofort eintreten bei Fir Offizier⸗Pferde 2 


zu verm. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 


Friſche und Lebhaftigkeit der Erfindung zeigte, als auch ſeitens des Aus⸗ 
führenden, deſſen muſikaliſchem Empfinden der in dem Popper'ſchen Werk 
enthaltene Gedanken⸗ und Gefühlsausdruck mehr zu entſprechen ſchien. 
Weshalb der Soliſt mit dem Vortrage der Gavotte verunglückt ſein ſoll, 
kann daher nicht einleuchten, wenn auch zugegeben werden muß, daß Herr 
R. ein viel zu beſcheidener Muſiker iſt, um mit einem Künſtler wie z. B. 
Grünfeld ſich zu vergleichen. 

Dieſem ſachkundigen Urtheile entſpricht auch das Lob, das Herrn R. 
nach dem Konzerte von verſchiedenen Seiten zu Theil wurde. Die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, welche Herr R. bewies, iſt groß genug, um bei einem Militär⸗ 
muſiker alle Anerkennung zu verdienen. Unſere n können ſich 
nur darüber freuen, daß die hieſigen Militärkapellen ſolche Kräfte beſitzen. 

Namens verſchiedener Konzertbeſucher H. 

(Wir bemerken, daß die Niederſchrift des vorſtehend wiedergegebenen 

Urtheils uns im Original vorgelegen hat. Die Red.) 
f Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. Dezember. Die hieſige Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung berieth die Kommunalſteuern, nahm widerſpruchslos den 
Fortfall der Miethsſteuer an und lehnte die Echöhung der Ka⸗ 
naliſationsgebühren und die Erhöhung des Schulgeldes in 
höheren Schulen ab. 

Hamburg, 6. Dezember. Nach einer Lloyd⸗Depeſche aus 
Jeremie (Hayti) iſt der Hamburger Dampfer „Rhenania“ vor 
dem Hafen geſtradent. Dampfer und Leichterſchiffe find zur 
Hilfe geſandt. 

Warſchau, 7. Dezember. Im Palais Lazienki werden 
Vorbereitungen zum Empfange des Zaren getroffen, der mit 
ſeiner Gemahlin auf der Reiſe nach Darmſtadt in Warſchau 
Aufenthalt nehmen wird. 

Konſtantinopel, 4. Dezember. Marſchall Fuad Paſcha 
reiſte heute nach Petersburg, um den Zaren zur Thronbeſtei⸗ 
gung zu beglückwünſchen und ihm den Imtiazorden zu über⸗ 
geben. 


"Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
„ eege e e Tree 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht 


SH 7. Dezbr.|6. Dezbr. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
wege anknoten p. Kaſſa . 1221-25 | 221—35 
Wechſel auf Warſchau kurz . . . 22060220 —70 
Preußiſche 3 % Konſolss 95 —40 95—40 
Preußiſche 3¼ % Konſols 104-20 104 20 
Preußiſche 4 % Konſolss 105 —75105—75 
Polnisch fande On, 68-50] 68—65 
sel e Liquidationspfandbriefe . . .» » . | 67-30] 67-20 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, /. 10150 101-40 
Diskonto Kommandit Antheile . 207— 207 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-85 163-90 
a gelber: Dezember 136.90 136—50 
iti Eh SE EE ES okt Kee 
E Te Ee e P 61% 
BODEN UL H e BET 
d m une a »I ns 
CU ei en Mee 120 —50 | 120—75 
ln „ RR SB 
Hübdl: Dezember 4310] 42-50 
STORE Sue ae e . 4 44—10| 44—10 
Spinus A are e 
eee SE : 51—30 51-40 
ß md 
"ter Dezember . 36-60 36 —40 


erm Or EST 38V 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 5. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 229 Rinder, 8456 Schweine 
(978 Bakonier), 1123 Kälber, 1573 Hammel. — Rinder meiſt geringe 
Waare, wurden zum größten Theil bei langſamem Handel zu vorigen 
Sonnabendpreiſen leicht umgeſetzt. 3. 47—53, 4. 42—45 Mk. pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief äußerſt ſchleppend 
und hinterließ Ueberſtand. Die Preiſe für Inländer gingen zurück. 
1. 48—49; für ausgeſuchte Waare namentlich in den erſten Markt⸗ 
ſtunden, auch darüber; 2. 46—47, 3. 42—45 Mk. pro 100 Pfund mit 
20 pCt. Tara. Bakonier 42—43 Mark pro 100 Pfund mit 55 Pfund 
Zara per Stück. — In Kälbern ruhiges Geſchäft. 1. 62—80, ausge⸗ 
ſuchte Waare darüber; 2. 52—60, 3. 44—50 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 
ewicht. — In Hammeln wurde, bei flauer Markttendenz, ziemlich die 
Hälfte zu knappen Preiſen des letzten Sonnabends verkauft. 


Königsberg, 6. Dezember. Spirtitusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß feſter. Zufuhr 5000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 50,75 Mk. Br., 50,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 33,00 
Mk. Br., 30,50 Mk. Gd. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 9. Dezember 1894. (2. Advent.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Feier des 300 jährigen Gedächtniſſes der Geburt Guſtav Adolfs von 
Schweden. 

Vorm. 9½ Uhr: (ei Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte: Derſelbe. — Kollekte für den Bau einer deutſch⸗ 
evangeliſchen Kirche in Rom. 

Abends 6 Uhr: kein Gottesdienſt wegen der Gedächtnißfeier in der 
Aula der Knabenmittelſchule. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Nachher Beichte und Abendmahl. — Kollekte für den Kirchbau in Rom. 

elt 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Schöner⸗ 
mark. 

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9d Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Evangel. Schule in Podgorz: 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 


Bazar. 


Die Gewinne rothe Loſe Nr. 37, 89 
und 239 ſind abzuholen von 


Frau Dauben, Seglerſtr. Nr. 5. 


Zur Marzipanbäckerei 


empfehle: 
Neue gelesene Mandeln p. Pfd. 70 u. 80 2 
„ fl. Avola DI n D 
ff, Puder-Raffinade SE? = 
Rosenwasser ete. billigft. 
Bei 5 Pfund Abnahme: Preisermäßigung. 


Packkammer für Colonial-Waaren 
Altstädt. Markt Nr. 16. 
Mandelmühlen ſtehen zur freien Benutzung 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
F. Menzel. 


Außerdem habe ich 


R. Fischer, 
Culmer Vorstadt Nr. 48. 


mpfehle 


23,00 Mk. pr. Ctr. 


Josef Burkat, 


tände A 5 Mark empfiehlt 
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Beilage zu Nr. 287 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 8. Dezember 1894. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 6. Dezember. (Eiſenbahnunfall.) Auf dem hieſigen 
Bahnhofe entgleiſte geſtern Nachmittag infolge falſcher Weichenſtellung 
die Lokomotive eines Güterzuges. Das Geleis mußte für längere Zeit 
geſperrt bleiben, jo daß der Nachmittagszug Graudenz⸗Thorn eine Ber: 
ſpätung von 1½ Stunden erlitt. 

Gollub, 5. Dezember. (Muthmaßlicher Raubmord.) Ein Bauer 
aus Dobrzyn begab ſich vor acht Tagen nach Liſſewo zu feiner Tochter, 
um eine ziemlich hohe Summe Geldes abzuholen. Er ift nach Haufe 
nicht wieder zurückgekehrt, iſt auch bei der Tochter nicht geſehen worden. 
Borgeftern zog man ſeine Leiche aus der Drewenz. 

Strasburg, 5. Dezember. (Perſonalie. Selbſtmord.) Der. biefige 
Oberzoll⸗Inſpektor Regierungsrath Dr. Trautvetter ift zum 1. Januar 
künftigen Jahres zur Provinzial⸗Steuer⸗Direktion in Magdeburg be: 
rufen worden. — Durch Selbſtmord endete geſtern der Stadtarme K., 
ein auf beide Beine gelähmter Greis, indem er ſich ein ſpitzes Meſſer 
tief in die Bruſt trieb. Es ift beſtimmt anzunehmnn, daß er die That 

im Zuſtande von Geiſtesgeſtörtheit ausgeführt hat. i 
Eulm, 5. Dezember. (Verſchiedenes.) Bisher fungirte an der hieſi⸗ 
gen Ortskrankenkaſſe als Arzt Herr Dr. Hirſchberg. Bei der letzten 
Neuwahl wurde Herr Dr. Ponath zum Kaſſenarzt gewählt, doch erklärte 
derſelbe kurze Zeit darauf, daß er die Wahl ablehnen müſſe, da die 
Aerzte der Stadt ſich für freie Aerztewahl entſchloſſen hätten. Hiermit 
waren die Mitglieder genannter Kaſſe aber nicht einverſtanden und ſie 
haben nun einem jüngeren Arzte, Herrn Dr. Röhr, dem Sohne des hieſi⸗ 
gen Schmiedemeiſters Röhr, gegen ein jährliches Honorar von 1500 Mk. 
die Geſchäfte eines Kaſſenarztes übertragen. Somit werden vom 1. as 
mar n. J. ab außer dem Militärarzt ſieben Aerzte in unſerer Stadt 
Wée fein. — Die hier ausgeſprengte Nacricht, daß die Mitglieder des 
Borſchußvereins mit ihrer Regreßklage zurückgewieſen ſeien, beſtätigt ſich 
nicht. — Von ruchloſer Hand ſind in der Nacht vom 25. auf den 26. 
M. in der Bahnhofſtraße 22 Bäume ſtark beſchädigt worden. Der 
err Landrath ſichert demjenigen, der die Thäter jo nachweiſt, daß ihre 
Feſtrafung erfolgen kann, eine Belohnung von 30 Mk. zu. — Für 
Bora Wolfgang Geier in Culm ift auf ein Spundventil mit verſtell⸗ 
nem Ausſtoßrohr und durch Federdruck beeinflußtem Verſchlußſtempel 
Gebrauchsmuſter eingetragen worden. — Das Gut Gelens im Kreiſe 
dein, früher dem nunmehr verſtorbenen Herrn Bürgermeiſter v. Winter 
0 Wega in den Beſitz des Sohnes, Herrn Pr.⸗Lieutenant v. Winter⸗ 


b öflügel übergegangen. 
des Zen, 4. Dezember. (Neue Schule. Diebſtahl.) Die Einweihung 
u A gen neuen Simultanſchulgebäudes geftaltete ſich zu einer glän⸗ 
Zar: N Feierlichkeit. An dem impofanten Feſtzuge nahmen allein an 
Magie nder theil. Die Feſtrede hielt der als Vertreter der königlichen 
dem rung anweſende Kreisſchulinſpektor Winter aus Inowrazlaw. In 
D meuen Gebäude find untergebracht die Simultanſchule mit neun 
Anden. 580 Kindern und acht Lehrern, die Privattöchterſchule mit 30 
| be, und zwei Lehrerinnen und die Privatknabenſchule mit 15 
5 Bebe und einem Lehrer; zuſammen 12 Klaſſen mit 575 Kindern, neun 
re D und zwei Lehrerinnen. Außer 13 Klaſſenzimmern, einem Bon: 
und einem Bibliothekzimmer enthält das Gebäude noch eine 
rer 9 für den Hauptlehrer, zwei Wohnungen für unverheirathete 
d eine Wohnung für den Schuldiener. — Ein alter Mann 
art eſtern von der Poſt ſeine Altersrente im Betrage von 170 
Hier gseh olt und war ſodann in einem hieſigen Lokale eingekehrt. 
und CH fih ein guter Freund zu ihm, der wacker mit ihm zechte 
i ſodann das Geld ſtahl, worauf er ſchleunigſt das Weite ſuchte. 


Da der Diebſtahl bald entdeckt wurde, gelang es der Polizei, den Dieb 
ſofort feſtzunehmen. Derſelbe hatte aber das Geld bereits ſeiner Frau 
zugeſteckt und dieſe behauptete, daſſelbe vergraben zu haben und den 
Ort nicht mehr finden zu können. Die bisher angeſtellten Nachgrabungen 
waren erfolglos. 


JLolial nachrichten. 
Thorn, 7. Dezember 1894. 

— (Gouverneurſtelle für Thorn.) Es beftätigt ſich, daß 
die Errichtung einer Gouverneurſtelle für Thorn beabſichtigt iſt, denn 
wie aus dem dem Reichstage zugegangenen Militär⸗Etat zu erſehen iſt, 
wird in demſelben die Schaffung einer ſolchen Stelle ſeitens der Militär⸗ 
verwaltung beantragt. 

— Gum 300. Geburtstage Gu ſtav Adolfs.) Wie in dem 
Lutherjahre 1883 der Name Luthers von Mund zu Munde ging, Io 
klingt heute in den evangeliſchen Landen der Name Guſtav Adolfs beim 
Herannahen ſeines 300. Geburtstages, der am 9. Dezember d. Js. 
überall gefeiert wird, in allen evangeliſchen Schulen aber ſchon am 
8. Dezember ſeine Vorfeier findet. Denn man iſt eingedenk der geſchicht⸗ 
lichen Thatſache, daß ohne Guſtav Adolfs kühnes Eingreifen in den 
30 jährigen Religionskrieg zweifellos die evangeliſche Sache in Deutſch⸗ 
land verloren geweſen wäre. Mit Uebergehung ſeiner hohen Verdienſte 
um das evangeliſche Deutſchland, deren Kenntniß bei jedem evan⸗ 
geliſchen Chriſten wohl vorauszuſetzen iſt, ſei ein Blick auf jene Gefilde 
geworfen, wo der edle Schwedenkönig für die proteſtantiſche Sache in 
den Tod ging. An jener Stelle, wo der große Glaubenskämpfer ſeinen 
Geiſt aushauchte, errichtete ſein Reitknecht Erichſon einen einfachen rohen 
Stein, welcher lange Zeit die Stätte eines für die geſammte evangeliſche 
Kirche bedeutungsvollen Opfertodes bezeichnete, bis nach 200 Jahren, am 
6. November 1832, ſich über dieſem alten Schwedenſteine ein eiſernes 
Denkmal erhob. Bei der Grundſteinlegung deſſelben wurde aber gleich⸗ 
zeitig unter der damals aus dieſem Anlaß verſammelten Menſchenmenge 
die Gründung eines lebendigen Denkmals, des Guſtav Adolf⸗Vereins 
beſchloſſen. Aus kleinem Anfange wuchs er allmählich und dann immer 
raſcher und mächtiger empor. Jetzt umfaßt er, wie aus dem am Re⸗ 
formationdtage d. J. von dem evangeliſchen Verein der Guſtav Adolf⸗ 
Stiftung herausgegebenen Flugblatte zu entnehmen iſt, 45 Hauptverein 
mit 1827 Zweig, 509 Frauen» und 10 Studentenvereinen. Im Jahre 
1892/93, dem letzten, deſſen Rechnung abgeſchloſſen iſt, har er 1698 
Gemeinden und Anftalten mit 1121 980,15 Mark unterſtützt und ſeit 
feinem Beftehen überhaupt bereits 28 191 220,40 Mark für 4028 Ge⸗ 
meinden zu Kirchen⸗ und Schulbauten verwendet. Auf dieſe Art iſt 
durch dieſen Verein tauſendfacher Noth und Bedrängniß geſteuert worden. 
Darum und weil die Ridderholmkirche zu Stockholm, woſelbſt Guſtav 
Adolf begraben liegt, nur mit Trophäen geſchmückt iſt, ſoll laut vor⸗ 
erwähntem Flugblatte der nach Beſchluß der vorjährigen Buftav Adolf⸗ 

auptverſammlung in dieſer Begräbnißkirche zu ſtiftenden Votivtafel die 
orm eines Schildes gegeben werden. Die ganze Fläche des Schildes, 
welches 90 Centimeter hoch und 65 Centimeter breit aus Kupfer mit 
Vergoldung hergeſtellt iſt, iſt in mehrere Felder getheilt und enthält 
auf dem mittelſten Felde eine Darſtellung der Schlacht bei Lützen. 
Dieſe Votivtafel ſoll durch 2 Abgeſandte aus der Mitte der Leipziger 
Central⸗Vorſtandsmitglieder am 9. Dezember d. J. an Ort und Stelle 
überreicht werden als Zeichen unauslöſchlichen Dankes des geſammten 
evangeliſchen Deutſchlands an Guſtav Adolf und fein ſchwediſches Bolt, 

— obe i Cholerabakterien überwintern?) Da in 
unſerer Provinz immer noch vereinzelte Cholerafälle auftreten, iſt es 


von hoher Bedeutung, zu erfahren, ob die bei dieſen Cholerafällen vor⸗ 
handenen Bakterien lebensfähig überwintern und alſo im kommenden 
Frühling die Gefahr einer neuen Seuche bringen können. Die in 
dieſer Hinſicht gemachten Beobachtungen führten zu folgenden Reſultaten: 
Im dunklen Eiskeller bei 2¼ bis 5 Grad aufbewahrte Bakterien⸗Kul⸗ 
turen zeigten noch nach drei Monaten ſtarke Giftigkeit, wenn die Kulturen 
ſelbſt auch in ihrem Wachsthum Verzögerungen aufwieſen. Ende Oktober 
angeſetzte und der vollen Winterkälte im Freien ausgeſetzt geweſene 
Kulturen ſtarben jedoch ſchon im Monat Dezember ab. Bei 13 Grad 
Celſius gingen die Kulturen ſchon in vier Tagen unter, bei 5 Grad 
Celſius aber waren in ſieben Tagen noch nicht alle Keime getödtet. 
Hiernach können alſo Cholerabakterien in einem wenig über 0 Grad 
warmen Orte gut überwintern, im Freien dagegen in unſerem weſt⸗ 
preußiſchen rauhen Klima nicht, auch wenn keine außergewöhnlich ſtarken 
Fröſte eintreten, ſondern nur ſolche, welche erfahrungsgemäß auch in 
mittleren Wintern bei uns vorkommen. — Hoffentlich entſprechen die 
Thatſachen dieſen theoretiſchen Unterſuchungen und unſere Provinz bleibt 
im kommenden Frühjahr von der Cholera verſchont. 

— (Bauernregeln für Dezember.) Kalter Dezember, 
fruchtbares Jahr, Sind Genoſſen immerdar; Kalter Chriſtmond mit viel 
Schnee, Bringt viel Korn auf Berg und Höh; Je trüber das Wetter bei 
Dezemberſchnee, Je beſſer wächſt Korn, Flachs, Obſt und Klee; Mehr 
Kälte als der Fichtenſtamm, Erträgt der Weinſtock lobeſam, Wenn er in 
Chriſtmond trocken eingefriert; Grüne Weihnacht, Weiße Oſtern; Donner 
im Winterquartal, Bringt kalte Tage ohne Zahl; Hängt zu Weihnacht 
Eis an den Weiden, Kannſt zu Oſtern Du Palmen ſchneiden; Sankt 
Lutzen — 13. Dezember — Macht den Tag ſtutzen; Iſt's in den „Zwölf 
Nächten“ mild, Sind ſie uns des Winter Bild; Auf Barbara — 4. De⸗ 
zember — die Sonne weicht, Auf Sankt Ignaz — 15. Dezember — ſie 
wieder herſchleicht; Weihnacht im Schnee, Oſtern im Klee; Wenn der 
Nord zum Vollmond toſt, folgt ein langer harter Froſt; Iſt gelind der 
heil'ge Chriſt, Drob der Winter wüthend iſt. 

— (Kauft am Platzel) Wie alljährlich, fo glauben wir auch 
heuer die Mahnworte „Kauft am Platze“ unſern Leſern in Erinnerung 
bringen zu müſſen. Die Weihnachtszeit rückt heran und die auswärtigen 
großen Goſchäftshäuſer verſenden ihre Preisverzeichniſſe. Die darin ans 
gegebenen ſcheinbar billigeren Preiſe führen manchen in Verſuchung, 
Beſtellungen zu machen, trotzdem es außer allem Zweifel ſteht, daß man 
am Platze ſelbſt ebenſo gute Waaren zu demſelben Preiſe kaufen kann. 
Der Vortheil, daß man die Sachen, welche am Platze gekauft werden, 
genau beſichtigen und umtauſchen kann, ohne die Mühe des Einpackens 
und des zur Poſt Schickens und auch ohne Portokoſten zu haben, iſt 
gewiß nicht zu unterſchätzen. Daß den Geſchäften, die am Platze ſind, 
der Vorzug zum Einkaufen gebührt, liegt auf der Hand. Jeder Bürger 
iſt an der Steuerkraft des heimiſchen Ortes eng betheiligt, daher fol er 
vermeiden, den Umſatz derſelben zu verringern. Halte daher jeder an 
dem von uns ſchon jo oft wiederholten Satze feſt: „Kauft am Platze!“ 

— (Polniſcher Turnverein.) Die Organiſation der pol⸗ 
niſchen Turn⸗ („Soko!“-) Vereine, die bis jetzt nur die Provinz Poſen 
umfaßte, ſoll nun auch auf die Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen aus⸗ 
gedehnt werden. Der Anfang damit wird hier in Thorn gemacht. 
Bereits vor einigen Wochen war hier ein Komitee eingeſetzt mit der 
Aufgabe, die Bildung eines Sokolvereins vorzubereiten. Zur definitiven 
Gründung deſſelben hat das Komitee nunmehr auf nächſten Sonntag 
abends ½6 Uhr eine Verſammlung im Hotel Arenz in der Araberſtraße 
hierſelbſt anberaumt. 


Verantwortlich für die einr. Wartmann in Thorn. 


edaktion: 


Lieferung. 

Die Lieferung von Fleiſch für 
das 1. Bataillon Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
Nr. 11 iſt vom 1. Januar bis 31. 
März 1895 zu vergeben. Angebote 
hierauf können an die Menage⸗Kom⸗ 
miſſion genannten Bataillons bis 15. 
d. M. eingereicht werden. 


Damentuch 


in allen modernen Farben 
zu eleganten Promenaden- und Geſell⸗ 
ſchaftskleidern und Pelzbezügen. 


Doppelfries 


zu Portièren, Vorhängen u. Stickereien 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Thorn. Carl Mallon, Thorn. 


Altstädt. Markt Nr. 23. 


Weihnachts-Lotterien 
roße Schneidemühler Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 13. Dezember er., Haupt⸗ 
gewinn Mk. 100 000; Loſe à Mk. 3,25. 
r Hauptgewinn Mark 

50 000; Ziehung am 8. Dezember cr. 
Loſe à Mk. 1,10 empfiehlt 


Die Haupt-Agentur: Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


Standesamt Mocker. 


Vom 29. November bis 6. Dezember er. 

ſind gemeldet 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Auguſt Neumann, S. 2. 
Eigenthümer Rudolf Zühlke, S. 3. Maler 
Michael Blott, T. 4. Arbeiter Andreas 
Sulkowski, T. 5. Arbeiter Joſef Sackſchewski, 
S. 6. Schuhmacher Marian Ein S 7 
Arbeiter Ferdinand Schackel, 8. Fuhr⸗ 
mann Albert George, S. 9. Bureaugehilfe 
Auguſt Gerich, S. 10. Arbeiter Andreas 
Guttmann, S. 11. Arbeiter Martin 
Zielinski, S. 12. Arbeiter Johann Kaminski, 
S. 13. Unehel. T. 

b. als geſtorben: 

1. Olga Machholz⸗ Schönwalde, 4¼ J. 
2. Hugo Wieſe, 14 T. 3. Wanda Der⸗ 
kowska, 2 J. 4. Friedrich Becker⸗Tempel⸗ 
burg, 79 J. 5. Erich Farchmin, 2 J. 6. 
Johann Preuß, 2 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

Schloſſer Oskar v. Pokrziwnitzki⸗Mocker 
und Anna Müller⸗Mocker. 

d. ehelich find verbunden: 

Arbeiter Leopold Trojaner mit Mathilde 
Dannenberg⸗Schönwalde. 


—— 


Zu unſerem chriſtlichen 
Meihnachtsfeſte 
empfehle ich mein 
reichassortirtes Lager in Puppen, 
Spielwaaren ete. 
zu billigſten Preiſen. 


Paſſende Artikel für Militär 
zu Geſchenken “ 
Fr. Petzolt, 


Militär-Effekten, Kurz- und 
Spielwaaren etc. 


stets die feinste Marke. General-Depot: 
Katalog gratis. 
Gegen Einsendung oder Nachnahme versende ich in neuen Exemplaren zu 
den ermüssigten Preisen: 


Nützliche Vogelarten 


nebst ihren Eiern, 
deren Schutz behördlich angeordnet ist. 
Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in 18 fachem Chromodruck 
(Format 32 443 cm.) 
mehrfach Statt 6,80 M. für M. 3.— franco. _prämürt. 


Feinſte neue getr. 
litth. Pilze 


A. Mazurkiewicz. 


Ferner als reizendes Präsent: 


Im Waffenrock: 


Ernste und heitere Bilder aus dem Soldatenleben, gezeichnet v. Ferd. Czabran. 
Zwölf prächtige Bilder auf grauem Carton in hocheleganter Leinwandmappe 
mit Goldtitelpressung. 

Statt Mark 6.— für Mark 3.— franco. 


Fr. Eugen Köhler’s Verlag in Gera-Untermhaus. 


Was soll ich schenken p 


So fragen zur Weihnachtszeit sich Gattinnen und Mütter, Bräute und Schwestern, wenn es gilt, einem 
theuren Manne eine Weihnachtsfreude zu machen. 

Wir theilen allen diesen Frauen im Vertrauen mit, dass einem Manne das willkommenste Geschenk 
Auch müssen Sie nicht erst ängstlich fragen und forschen, welche 


immer ein Kistchen guter Cigarren ist. 


Marke der zu beschenkende Mann raucht; kaufen Sie ruhig ein Kistchen 


Santa Lucia in der Hulse 


und seien Sie fest überzeugt, dass das Geschenk Ihnen Ehre, dem zu Beschenkenden Freude macht. Hat doch 
keine Cigarre reineres Aroma, edleren Geschmack als diese, Santa Lueia ist auch im Rauchen wie die feinste 
Havanna-Cigarre, sie ist nach dem Urtheil verständiger Raucher die Königin aller Cigarren. 


50 Stück in eleganten Kistehen kosten 5 Mark. 
In Thorn bei St. v. Kobielski. 


Dru und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


Blooker.. Cacao 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


Den Intereſſenten 


theile ich mit, daß ich für gefallene 
Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 10 Mk., für ſolche, 
die ich abholen laſſe, 6 Mk. zahle. 


August Lüdike, Abdeckereibeſitzer, 


Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


| Gänsefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit den 
ganzen Daunen habe ich abzugeben u. 
| vers. Poſtpackete enthaltend 
9 Pfund netto à Mark 1,40 per 
U Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) mit 
Mk. 1.75 pr. Pfund, gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages. 
[Für klare Waare garantire und nehme 
was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Bomm. 


Wasch- u. Plättanstalt: 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. TE 
Eine neu hergerichtete Pt.⸗Wohn. v. D 
od. 1. Jan. u. 3 frdl. Wohn. v. je f 
gr. Stub. n. allem Zubeh. vom 1. Apr 
zu vermiethen Bäckerſtr. 3. 


beſtehend aus viel © 
1 Wohnung, Zimmern, Rüde 
Entree und Nebengelaffen fofort billig e 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 TT 
Fun möbl. Zim. mit Burſchengel 

von ſofort zu verm. Bachestrasse 
1 möbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtt, 
Bache 13 I. ein möbl. Zimmer n. Kah 

und Burſchengelaß jof. zu vermie 


Baderstr. 6, I =; 


Zimmer, herrschaftliche Vorderzil® 
nebst Entree zu vermiethen. 


